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Böoüens und Thebens Bedeutung unter 
den hellenischen Staaten. 



Das durch attische Laune und Eifersucht so oft 
gemissbandelte und auch bei der Nachwelt in Ver- 
ruf gebrachte Böotien hat den übrigen Hellenen 
zwar erst in jefner spätem Periode Furcht uiid Be- 
wunderung eingeflösst, da der grossartige Gemein- 
sinn dervYäter verschwunden war, und die einzel- 
nen Staaten sich in dem leidenschaftlichen Ringen 
nach Hegemonie und Prostatie einander aufrieben 
und knechteten; dennoch aber Ist, auch abgei^ebea 
von der Herrschaft, seine , kulturhistorische Bedeu- 
'tung eben so alt, wie die der wichtigsten Land- 
schaften Griechenlands, und die Zeit der politischen 
Bedeutung erstreckt sich nicht bloss auf Epami- 
nondas und Pelopidas, sondern zugleich auf die 
ganze Dauer des böotischen Bundes. ,,Als wenn 
das vielstimmige Land alter Orakel, der erste Sitz 
der Gesangesbildung, das Vaterland der Musen wie 
der Chariteti, Hesiods und Pindars, nur durch Epa- 
in inondas und Pelopidas Ruhm verdient hätte !^ 
Nicht bloss an Fruchtbarkeit übertraf es Attika und 
andere Gegenden, sondern auch vorzüglich dadurch, 
dass es an drei Meeren lag und mehrere gute Häfen 



1) Geschiciite Hellenischer Stämme und Studie ron D. Karl 
Otfried Müller, Professor der Universität Göttingen. Bandl. 
Orchomenos und die Minyer. Pag. 13. u. 14» 
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hatte. Durch den krissäischen und korinthischen 
Busen empfing es die Waären aus Italien, Sicilien 
und Libyen, und da die Küste auf der Seite nach 
Euböa durch den Euripus getheilt war, SQWohl gegen 
Aulis und Tanagräa nach Süden, als gegen Sal- 
ganeus und Anthedon nach Norden, so' hing das 
Meef von Aegypten,' Syrien, Kyprus, Kreta und den 
Kykladen mit dem von Makedonien, dem Hellespont, 
der Propontis und dem PontusEuxinus zusammen« 
Auch machte der Euripus die Insel Euböa gewis- 
sermassen zu einem Theile Böotiens, da er durch 
eine nur zwei Piethren breite Brücke ^) beiile Uk^ 
der verband. Schon imAlterthum hielt man wegen 
dieser Lage Böotien zur Erlangang der Herrschaft 
in Griechenland bt^sonders geeignet; ^) Pelopidas 
und Epaminondas haben die Möglichkeit ^ersdben 
gezeigt, denn unter ihrer Leitung erstreckte Böo- 
tiens und Thebens Einfluss sich von Messene bis 
Pherä, Pella, Sardes und Susa; dass er so spät 
he^nn und so bald aufhörte, d!as hat die Unduign 
keit des Bundes verschuldet und die Oligatvchie^ 
Welche die Aufforderung der Natur, verkennend 
4as äölische Volk abstumpfte und es öesto leichter 
ah Persien verhandelte* 
: Auch die Geschiehte Thebetos, welches nach Orn 



2i) Siehe die Abbillung der Briieke des Euripus in Pouquerille 
Ge^eiiicbt^ und Beschreibung von Grieeieniand., Kupfer- 
blau 54. 

3) Ephorus in seinem Werke über Böotien, bei Strabo IX., 2. 
init. „Die Böoler seien aber, fährt er fort, ohne El-ziehutig 
uttd Disciplin geblieben; hätten ihre Vorsteher auch bcfi 
den grossesten Verdiensten bald wieder abgesetzt und darum 
nach Epaminondas die Herrschaft sogleich verloren, nach- 
dem sie dieselbe kaum gekostet. Der Grund sei der, dass 
feie die Wissenschaften und deu bildenden Verkehr mit Men- 
schen VeniafchläSSiglen {Xoy(»v xal ifidla^ \ijq nQQq uv&QtiTtovq 

ohytjQijaui) und sich bioss attf kriegerische Tapferkeit legten" 



eftomeiiost FnU »teh ad die Spitze' des Hf^terbmA^s 
schMfdbg' ujid in der oft frucMlost b^trjttiilien He- 
^eiit#«ie bebikuptete^ lut trotz ihrer koiieit Bedeu«- 
tung in dem Verein und Verkehr ,der kellenisohen 
Republiken nicht die gerechte Würdigung wie an- 
dere ^efuxMlea, denn eine D^rstpllung der ^lechi- 
schen Verhältnisse aus dem Gesichtspunkte dieses 
jn der Periode $eJt Sparta*« Full wjcbiigsäpn Frei- 
istaate^: i«t kaum y^sueht worden, so^ sehrAulohe 
Aufgabe lunmet eiiie grfindittfhef L(tettiig zn verüettem 
^cb^iat, ^) Denn Theben ist ein durch, Mythus 
und Ot^bieht^ gleteh 4;ehr erweislicher ARkiüäp^ 
;foitg^unkt der Kuitui» unter den Helifiifön; ^iäe 
beroteche Zelt tritt durch die Dichtung ao glänssend 
hervor, wie diejenig^e irgend eines der anderen 
Königsstaaten; in dunkler Vorzeit reisst es sich 
von dein an Macht und Herrschaft älteren Orcho- 
inenos los; strebt seit E2infuhrun^ der Republik, 
sumal seit der Gesetzgebung des PhHolaos unab- 
lässig nach dem Principat über den böotischen 
Bund, wie nach Unabhängigkeit von Athen und 
Sparta; geräth auch dadurch besonders während 
der Perserkriege in eifte schiefe Stellung siur guten 
Sache des gemeinsamen Vaterlandes; dann in eki 
drfiekendes und zuletzt unerträgliches VerhftKntss 
zu dem übermächtigen Sparta; sucht sich rühmlich 
^Schritt für Schritt von diesem Joche zu befreien 
und erhebt aieh endlieh, da Sparta wegeu Immer 
^r6storer IJnfolgsamkeit der Bundesgenossen sich 
durch Besetzung derKadmea grausam gerächt hat, 
durch das Genie und die Heldenkraft zweier Män- 
ner, wie durch de* Sifig der Demokratie über die 
Altes bisher uied^i^altende Oligarchie, Vion seinem 
tiefen Falle zur Herrschaft über- das ganze grie- 



4) Müller Orch, pg. 413. Kruse Hellas Th. 11, Abth. .1, pg.544. 
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chisdie Fei»tlaild; ^tn stufen weiser XJntergätäg 
dnrch Alexander, Ptoleinios, Metellus, Sulla and 
die Barbaren der niilllern Jahrhunderte ist tra^sdi^ 
wie der seiner Heroen. *) 

Die Wanderung der äolischen Böoter. 

Die Bdoter vom See Kopais sind Einwunderer, ^ 
und zwar Aeolter aus Thessalien, wo sie im sud- 
tiehen Theile der Phthiotis ') am Meerbusen von 
Pa;3;asae, in der Ebene von Krokion, auf beiden 
leiten des Flusses Kuralios die St&dte Arnae, ®> 
(Klerion,) Pyrasos, Iton und Phylalcae bewohnten. 
Diese Wohnsitze zu verlassen genöthiget ward der 



5) üeber Thebens jetzige Beschaffenheit siehe: 

K. G. Fiedler: Reise durch alle Theile des Königreichs 
Griechenland. Bd. 1, pg. 91. 

P*Wk Forchhammer: Helienica, Griechenland im neuen 
das alte. 

H. N. Ulrichs Reisen und Forschungen in Griechenland 
Theil I. hat die Reise über Delphi durch Phocis und Böotien 
bis Theben beschrieben. 

Cfr. Ponqueville 1. c. Kupferblatt 39. 
«) Thuk. 1, 12. — Strabo IX, 2. 

7) Noch ihnen auchAeoliß genannt, weil unter dem Gesamml- 
namen der Aeoler die bisher bunt und unstät hier durch- 
einander wohnenden Myrmidonen , Böoter, phthiotischen 
Achaeer, Malier, P.errhaeber, Doloper u. s. w. begrifTen sein 
^oUen. — Griechische und Römische Zeittafeln von Fischer 
niA Soetbeer, Erste Lieferung, pg. 20. — Cf. fierod. Vif, 
176. — Diod, IV, 67. -T Vell. Pat. I, 3. — IL II, 681. 

8) flesi'od^ Scut. Herc. 381. -— Forchhammer hellenica I, 153: 

„Die Böotische Arne : hatte wie die Thessalische 

ihren Namen von dem benetzten Boden: «4»<rw." — Muller 
Orchom. 292: Aeoios Tochter Amae wird von Poseidon 
.(oder ItoBOS) die^ Alutter des Böotos. Anders Diodor IV, 67, 
der Itonos einen Sohn des Böotos nennt. Cfr. Mtiller 1. c. 
pg. 391 Anm. 4. „Vermuthlich heisst Itonos ein Sohn Am- 
phiktyons wegen einer alten Amphiktyonie daselbst. Paus. 
IX, I. 
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Stainm durch die Aakunft der OlyriseMhesproti- 
schen Thessaler^ aus der (hegend der myibiseli 
berühmten Stadt Ephyra, welehe erobernd vordran- 
g;en^ das äolische Land besetzten, und durch eine 
von den Phokiern in den Therinopylen aufgefShrte 
Mauer verhindert wurden, die Auswanderer weiter 
zu verfbigen. Die Zurückgebliebenen wurden von 
ihnen unterdrückt und zu Penesten gemacht. ^ 

Die Einwanderung der Bdoter in Kadmeis ge- 
schah 60 Jahre nach Troja's Eroberung ^^), also 
1124 a. Chr. und Z& Jahre vor der Ankunft der 
Dorier im Peloponnes. Ihr Anführer hiess Opheltas, 
weteher sich nach Gewohnheit der Herzoge solcher 
Wandervdlker von einem heiligen Priester und 
Seher Peripoltas ^0 leiten Hess, dessen Nachkom- 
men später ein mächtiges Geschlecht zu Chäronea 
bildeten uiid selbst zu Luculis Zeiten noch nicht 
ausgestorben iVaren. 

Gemeinsamer Grdtterdienst verband die ausge- 
wanderten Stammesgenossen in der neuen Heimat 
noch vor der Gestaltung des Staats. Eine Pane- 
gyris zu Fest- und Opfergemeinschaft war reli- 
giöses Bedürfniss; das ästhetische Gefühl fand seine 
Nährung im heitern Genuss unter Gesang, Tanz 
und Spiel; daran knüpfte sich leicht politischer Ver- 
kehr, Markt, Ehegenossenschalt, Gemeinschaft des 
Bürgerthums und regelmässige Versammlung von 
Abgeordneten der Nachbargaue, in der bewussten 
Absicht der Erhaltung einer Stamm- und Staaten- 
genossenschaft **). Solche Amphiktyonien gaben 

9) Herod. I. c. — Thuk. l. c. — Pölyaen. slrat. I, 12. -r 
Eiislbatlr. 11. XIII, 983, 48. — Athen. YI, 264 A. — 

10) lieber die Zeit der Einwanderung, siehe Thuk. l. c. — jCfr. 
Müller I. c. 393. — Dagegen'Roppius specimen historicum 
exhibens historiam reipublicae Boetorum, pg. 44. 

II J Plul. Kim. im Anfange rnid eap. IX. 

12) Wachsmulh hellen. Alterth. L 
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Yeni»lasi»img EorBntstehuns der ^ronsen Naüomii^ 
feste:, wo det* Staat dta Wirth ihai^hte. 

nootoli gab diesem MlUebea Stamm dealinMii^Ai 
der BöQter^ weleher nach desfsen EfawandenHig 
in das Laiid der Kadineer auf dieses übertragen 
ivard *^). . • .' 

Die eingewanderten Bieter brachten die alt€^ 
Götter mit in die Kolonie Und gaben dieser die 
Einrichtung der verlassenen Heimat ^^). Am» ko- 
paischen See, in der £bene von Koronen, *w^fA 
rin neues Arnae gebaut,. auf dessen nordwestlteher 
Seite ein Flfissehen den heimischen Nainen Kura^ 
lios ^^) fuhrt. Unterhalb gegen das Ufer des See's 
finden wir wieder feinen Tempel und Hain der üKh 
nischen '^ Pallas Athene, wo sieh ilie neiie Am- 
phiktyonie sammelt, und spatet* die Pamboeoüa. gn«- 
feiert wurden. Von diesem Mittelpunkte breh^e 
sich das Volk auch über das südliche Bdotfen aus« 
Autesion ward von denBöotern besiegt und musste 
aus Theben nach Doris zu den Herakliden fluchten, 
weil man das ganze Grcsehlecht des Oedtpns ver^ 



13) Paus.BoeoUcaL Arnae, derUauptort, beisst darum Toebt^r 
des Aeoios. Nach Diod. IV, 67 ist sie Multer des Aeolus 
und Böolus. Koppii^ pg. 46 leitet den Namen der Böoter 
vom Hirtenleben her. ^ 

14^^ Sirabo IX, «. 

Id) Sieht clie Charten wn BiUor und Kiepert; -^ Müller l. c. 
Bd. ], und zu seinem Böotien in Ersch und Gruber Encyol. 
— Forchhammer Hellenica; — Koppius specimen, und 
Fiedlers Reise Bd. IL 

16) Boeckh inscript. n. 1588. — Forchhanimer pg. 148 leitet 
^en Namen von de^ Weidenhain (irtoiv) ab und beh^iptet: 
^Yon Weiden hatten alle fiinf Orte, d^ Stephanus voa ßy- 
zanz unt^ dem Namen Itone angiebt^ so wie der Attische 
(>emos Ue^ ihren Namen, und bloss der Namensgleiehheit, 
entsprupgen an« 4er Gleichheit der örUichen Natur, verdankt 
die Böotische Itone ihre Ableitung von einer Einwanderung 
einer Thessalischen Yölkersch^fl uns. dem dortigen HoQe.^" 



atechevete '?> Er war der leiste Kadmeer* Aaf 
ihn folgte ab Ktaig der aeoIischH^risclien BMer 
ItaiaasichtkoD, dessen Vat^ Opheltas die neue 
Dynastie in Theben gegründet hattew Sie btetand 
jedoch nicht lange^ denn schon sein Enkel Xa«ihiis 
wurde in einem Zweikampfe mit Andropempns von 
dletsem hinterlistig getödtet und ntut folgte auch 
Tiieben dem Umschwünge der Zeit, schaffte die 
Monarchische Regierungsform- ab und richtete ein 
Gemeinwesen ein *®). 

Mit der Einwanderung der Böoter und dem Auf-* 
hören des heroischen Königthums gelangt matt in 
der Geschichte Böatiens und Thebens erst auf 
sichern historischen Boden. Die Bewegung dauerte 
aber theilwejse fort; Böotier nahmen an der &oli- 
sehen Kolonie in Kleinasien Theil ^^) ; die Bewohner 
der Insel Lesbos und Tenedos waren ihre Stam- 
inesgenossen 5 auch nach der ionischen Küste gingen 
Böoter mit den loniern von A,then aus hiniiber4 

Der böotiscbe Bund. *") 

Die pamböotische Panegyris bei dem Tempel 
der itonischen Athene auf dem Felde der Koroneia, 



17) Paus. IX, ö. Die Kadmeer folgen: Oedipiis — Polynikes — 
Thersandros — Tlsamenos — Autesion; die Bdoter folgen: 
Peneleos — Opiieilas — Damasichthon — Ptoiemaeos — 
Xanthos. 

18) Pausan. Boeot. IX^ 5, am Schlnss. Wie lange die böotische 
Dynastie seit 1124 a. Cbr. bestanden, und ob der Fi:ei$tpat 
Theben sofort nach dem Aufhören des Königthums ge- 
gründet TV erden, geht aus den Angaben nicht deutlich hervor. 

19) StraboIX, I.*- Herod.I, 149; Aeolisch waren die 12 Sädte: 
Kyme, auch Phrikonis genannt, Lensae (Larissa), Neontei- 
chos, 'Temnos, Killa, Notion, Aegiroessa, Pitana, Aegaeae, 
Myrina, Gryneia und Smyrna> welches den Aeolern aber 
von den Joniern entrissen ward. 

20) Ueber den böo tischen Bund haben geschrieben; A. Boeckh 
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ftnfkngs sicber in^i* dein frohen Festepfar ihmI 
KaiNp&piel ^0 tls polUUeher Ber^thun^ gewidmet, 
bildete, neben den fortbestehenden alteren Daedala 
Ton Platfteae und Poseidonia von Oncihestos, den 
eisten Yereinigungspunkt der Bevdlkerung Böotiens^, 
welche ausser den Böotern noch aus Resten älterer 
Stamme ^^) bestand und daher eine sehr Tersehie*- 
demartige Masse bildete. Schon früh hatte die« ge* 
sämmte böotische Volk Eine Stimme im thessalisehen 
Amphiktyonenrath zu Thermopylä ^^); auch ist ea 



Corp. inscriptt Graec. Vol. I. Pars V, in der inlroductio 
zu den inscripü. Boeotl. cap. II : De magistratibns Boeotor. 
— X, W. len Breujel, de iiistitiitis Boetoriim publicis. — 
Koppius specimen cap. V. de republica Boeotor. — Müller 
Orchom. cp. 20. pg. 402 ss. und in seinem Böotien in Eräeh 
und Grober. — Kortüm zur Gei^^bichte Helleni&cber Staats- 
verfassungen pg. 83-1-90. — U. Emmius Vetus Graecia lom. 
III. de Republica Tbebanorum. — Klütz de foedere Boco- 
tico. — Ste Crorx sur les gouvernemenls fi^d^ratifs de la 
Gr. pg. 211—215. — Rocbette sur la forme et Tadmintstra- 
tion de T^tat fdd^ratif des B^otiens. — Drumann Ideen zur 
Geschichte des Verfalls der Gr. Staaten pg. 437— '440. — 
Tittmann Darstellung der Gr. Slaatsverf. pg. 693—707. — 
Kruse Hellas II, 546. etc. 
20 Boeck inscript. n. 1588. 

22) IT^ovu^ah (Steph. Byzant. s. v. Jlgovu^ui) 'Exr^vai, (Paus. 
IX, 5.) "Yavvfg, (Stabo IX. I.) Mirvat, IL II, 511. -: Pind. 
Ol. XIV. — Strabo IX, 2. — Paus. IX, 38, 2. — Boeckh 
Slaatshaushaltung II, 366—374. — Müller Orchomenos u. 
d. Minyer.') *PXfyiiai, (Paus. IX, 36) ^ohixfg (Apollod. III. 1^ 
1. Strabo IX, 2. Paus. IX, Herod. V, 58) ''Aov^g und TififiUtq, 
(Strabo IX, 2. Paus. IX, 5) JVg>i/^arot, (Hecat. bei Steph. 
yhvQa, — Herod. V, 57.) etjßayfviVq, (Müller Orch. 397 nach 
Ephoros) thyrrhenische Pelasger, (Herod. II, 51) Dorier, 
(Welker: eine kretische Kolonie in Theben) Jonier, (Kruse 
Hellas I, 509—511.) 

23) Tittmann Darstellung der Gr. Staatsverf. pg. 35. ff. — 
Boeckh inscr. P. V, pg. 726: „Boeotos igitur universos, 
quod eorum sedes olim, Aeolum nomine vocaforum, in 
Thessalia fuerat, conslat pro nno corpore censitos 
concilii Amphictyonum Pylaei fuisse socios." — Müller 
Orch. 402. 
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etee gekir^kiity wenn gleieh iddbt zu beweiMMte 
V^rwvthung **)f 4ms eine Gaueintkeiiiuig des htim* 
4e^ Statt fitad iiiid jede GauverbinduHi; ihren Mi^ 
ielpimkt in einer Stadt hatte, welche als GegenaaiE 
snni Lande die Geineindebeitrage empfing und im 
Kriege den Oberbefehl fahrte. Diese Yerfassui^; 
«oll sich durch wechselseitige Eifersueht bin in% 
nächste Jahrhundert eiiialten haben, da es Theben 
gelang, die aufgeios'ten Städte unter eine SyMmaehJe 
Btt bringen, an deren Spitze es seitdeni stand. Oe«> 
wiss aber ist.es, das» noeh zur Zeit des peloponnn* 
sisehen Krieges vier Rathsbehdrden der Bdotiet 
bestanden ^^), welchen in Allem das Beslatignngs^ 
recht zustand ^^). Sie traten zusammen ^^)^ so oft 
wichtige Fälle es erforderten, theüten si^ in die 
Verwaltung und entschieden auf den iUrieht der 
B&otarehen, als gesetzgebende und besehliessende 
Gewalt, über Krieg, Frieden, Verträge und Bund"^ 
nisse. — 

. An Theben war durch die Kdnige. aus Kadnras 
nlnd Peneleos Geschlecht die Macht und Gewohnheit 
der Herrschaft über die andern Städte Bdetiens 



24) Kortiim zur Geschichte hell. StaatsverfT. pg. $4. nimmt drei 
solcher Gaue an, als deren Vorderstiidte Ropae, Orchome- 
nos und Theben vermuthet werden. — Dagegen Müller; 
Böotien in Ersch und Gruber pg. 271^ Anm. 93. — 

25) Thuk. V, 3a 

26) Ob diese 4 ftäthe aus ebensoviel Landsehaftes erwiihn und, 
nach dem Untergange der Gauverjasaang durch die Tbeba- 
ner, als eine neneForm derselben zu betrachten sind, bleibt 
unbestimmt Müller*» Bi>oUen in der JEneylL pg. 271. — 
Eine Spur der alten Gauverfassuag fiadet Kortiim inüerod: 
VI, 108. ' 

27) Boeddi inscr. 1. c. „in onnm si non condllnm eerte locum 
eoatrada sint neces«e est.^ ^ Krase Heflas II, 1, 542—543 
venaatb^ dass diese BaUistwrsannnlinigen in den yUr Haupt- 
theilen Thd>en, Orchomenos, Thfspiae und Taaagf a waren 

2 



li 

gtknApft >^; dB Mächtiger privilegirter EitadM: 
die ^«Idbehdittte Saat der Sparten '^)^ die ensbe^ 
MbUdete SclMUtr, ThebeAS heilige» Lieht ^^, be- 
Beizte den Thron, stand den Kdnig^n tapfer zur 
Seite, und bildete nach deren Auf htoea eihe sfa*enge 
Oligarehie, »welche durch ihre Herrschsucht errige 
Streitigkeiten vnd eine Erbitterung der unterwoi^ 
fenen und befeindeten Städte nährte, die den Bimd 
ungeachtet der för Land- und Seemacht gäostigen 
Lage des Landes ^^) nicht zu einer bedewtendea 
Macht erstarken ' Hess ^^). In der .Stellung der 
böotiscfaen Städte zum Cranzen ^^) ist der Unter^ 
schied wichtig, ob sie iVeie BHndesst«^dte wmrettt, 
ffir sich unabhängig und nur durch das locki?re 
Band des Ganzen gefesselt ^^), oder ob sie mtt 
eignem Gebiet und eigner Yerfkssung den mächte ' 
gieren zinsbar (ortWo^oO und zwangsmässig v^rb&n(d<^ 
(in/yr^rcr), ohuc Vertretung, oder ob sie völlig imi- 
terwürfig, ohne eignes Gebiet, nur Theile deS'Oe- 
bjietes der grössern Städte waren ®^)* 016. Äähl 
der Bundesstädte, welche a»s den alle 60 Jahr ato 
attgemeines Bundesfest der Böoter geibierteti gra* 



28) Slrabo IX. 

29) Euripid. Phoen. v. 940. 

30) Euripid Hercnl. für. 794. 

31) Ephoros bei Strabo IX, 1. 

32) Manso Sparta III, 2. Beilage p pg. 58. — Thebens Herr- 
schaft lässt sich nicht dadurch rechtfertigen, dass es als 
Haupt des Bundes yerpflichtet war, die widerspänstigen und 
abtrünnigen Städte (Platüä) zu bestrafen, denn auch nur 
durch das Recht des Starkem und nicht durch freien Ver- 
trag war es Bnndeshaupt geworden. Gegen Müller Orefaom. 
pg. 412. 418. sieh«Kortüm pg. 85.— Kruse l. c II, 1, 544. 

33) T^ xotv^ Twy Bouarulv. — 

34) Nach MUller. Oreh. 403 Anm. !^: Theben, Orchomenos, Le- 
bad^ia, Koroneia, Kopae, Haliartos, Thespiae, Tanagra, 
Qkaleae, Oochestos, Anthedon, Oiaiia, Piataeae, Elevtlierae. 

3&)^B«eckh inscr. F. V. cap. 2. init. -~ Müller 1. c. 403. 
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sMn O&ialieii ^) Als viensHm erhellen »oüy ifl<^ ssti 
vensehiedenen Zeiten-versehiedieii^ jedoeh nach eiaer 
alten . in Aeolien^ Jonien, Karlen, Aebaja;, ^og^i^ 
Hetrurten u. a.^. geltenden Annahme wahrBchein* 
Uck zitötf gewesen«» Dieser Annahme f<^gt Kl&tz ^^)^ 
welcher von .Möllers vieneehn genannten gladten 
Oluileae tind Tanagrahinwegnimml, da^e^en aber 
Chaerttnea^ vidUeiefat Oropiis, und ilr das an Athen 
abgefallene Plataeae Larymna hinzuseiat, so das9. 
er nun doch die Zahl von Ife Städten erbalt« 
Kruse ^^) nimmt von Mülkrs 14 Städte» Ouebestua^ 
Okalea^, und Eleutherae, und substituirt dagegen 
Ch&ronea, Oropiis, Larymna. Boeekh ^^) folgert 
aus der Annahme, das« zur Zeit des peloponnesiscben 
Kriegs 11 Böotarchen <«r eben 6o viel Städte exi- 
stirten, dass nach dem Abtritt dreier Städte auch 
d*e Zahl der Böotarchen auf 11 beschränkt Bm^ 
nnd; erklärt den Umstand, dass von diesen 11 Böot- 
archen Z auf Theben allein kommen, dadurch, dass 
di0 Tbebaner den einen lur sieh selbst, den zwei- 
ten aber für eine sonst freie, jetzt ihnen hodge 
Stadt gestellt hätten ; ein Vorrecht, welches keine * 
andere Stadt hatte. Plataeae war nach Boeekh 
die erste der drei abgetretenen Städte ; er ist aber 
nicht der Meinung, dass Iiarymna dafür eingetreten 
sei, weil es aus Pausanias *") nicht erheUe, Larymna 
habe, obgleich zu den Bootern gekommen, dasBedit 



36) Kruse L c. pg. .546. ^An jedem dieser Feste wurden 14 
Eichenbilder, die in den kleinen Dädalien aus den Eichen 
bei Alalkomenö verfertiget waren, von den. bedeutenden 
Städten Bäotiens einzeln bereitet, den kleinem Syntelien 
vcrtheilt, auf dem Gipfel des Kitbäron mit einem üolzaltar 
verbrannt." 

87) Kiülz de foedere Boeotico. pg, 15—16. ' 

38) Kruse 1. c. 546 ff. 

39) Boeekh inscr. P. Y. pg. 7Z7. 

40) IX, 23, 4. 
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g«lMfct^ einen Baottreben zu stellen. Elettiheme 
kMine frikh^r eine der 14 und durch seine Lonrei« 
ssong die zweite der tbgefaUenen Städte gewei^n 
sein; bftUe intn aber daf^r, Eleutberfi sei niemals 
eine freie Bundesstadt gewesen, so sei Hebet 
Oropns als solcbe anzunehmen^ welches im frekr^ 
l^onnesiseben Kriege zuAttika gehörte. Als dritte 
der von den 14 abgefallenen Stidten nimmt Boedtb 
Chftronea an, welches, frfiher frei, im pelo|H>nii^ 
siseben Kriege Orebomenos hdrig war* Ihm sind 
also Plalaeae, Oropas, Cbäronea die abgekommenen^ 
um so wahrscheittItoher da sie später wieder als 
freie Bundesstädte erscheinen, während Eleutherä 
ganz zu einem Dorf herabsinkt. — 

Nun fragt es sich, welche die 11 Bundesstädte 
waren. Tbukydides fährt Theben, Orefaomenos, 
Raliartus, Koronea, Kopae, Thespiae und siebentens 
Tanagra als Bundesstädte an; demiiach sind noch 
8 freie und als zwölfte die Stadt zu ermitteln, ffir 
welche die Thebaner stimmten. Boeckh nimmt Le- 
badea, Anthedon and vielleicht Chalia als die drei 
freien^ Akraephia aber als die, iur welche die The«* 
baner eine zweite Stimme hatten **); später war 
Akraephia auch frei. Nach ihm wären es also II 
freie Städte. Zu der Zeit des Epaminondas (ä71) 
waren 7 Baiotarchen, woraus aber nicht folgt, dass 
damals auch nur 7 freie Städte gewesen seien; 
denn 3 oder 3 kleinere Städte sandten vielleicht 
abwechselnd Einen Böotarchen als Deputirten auf 
den Bundestag. Nach der, Wiederherstellung The- 
bens durch Kassander, werden Theben, Orchome- 
nos, Lebadea, Plataeae, Koi'onea, Thespiae, Chae- 
ronea, Tanagra als Bundesstädte genannt ^'). Die 



41J IV, 93 und 91. 

42) Paus. IX, 23, 3. 

43) Boeckb 1. c. „Yidentur aulem septem quoris anno citMate« 



Ordnung der 12St&dte ist ohne Onkaleae, Ofichesto$() 
Eleutherae etwa: 

1. Theben. Znm Stadtgebiet gehören Potniae, 
Therapne, Schoinus, Glisas, Peteon? Teu- 
ihessos? — s^ßiftofmi sind Hysiae, wenn es 
bdotischwar, Oropos? Erythrae, Skolos, Eteo- 
nos, Akraephia nebst dem Ptoon, die Unter- 
stadt von Laryinna? Hylae, Kynoskephalae ¥ 
Hyria. 

2. Thespiae. Dazu Keressos^ Lenktra, Eutresis^ 
Askra, Siphae, Thisbe, Kreusis^ Korsiae. 

3. Haliartos. Dazu Onehestos**) nebst Okaleae**) 
und Medeoh; später Peteon. 

4. Koroneta. Dazu Alalkouiene und HippotesY 

5. Lebadeia. *•) 

C Orehomenos; Dazu Aspledon, Euaemon, Te- 
gyrae, Holmones, Hyettos. Später Chaeroneia. 

mi$isse singulos Boeotarchas, octava scribam; ana ex 
bis, et sola credo semp^r ThebanorHm urbs, praebebat ar- 
chonlem. Ita expeditur quod octGoarius numerus civita- 
tum regnat in rebus Boeotiae publicis, nee tarnen eaedem 

semper illae oclo civitates sunt " Cfr. inscr. n. 

1588. und Paus. IX, 3. 4. — 

44) Slrabo IX. — Pindar Isthro. I, 53. — Müller 1. c, — Lir. 
XLII, 43, 44. - Polyb. XXVII, 1, 

45) Slrabo 1. c. und Müller l. c — Ausser Onchestos und Oka- 
leae ist auch Eleutherae nicht gerechnet, weil es, wenn 
jemals Bundesstadt gewesen, frühe von Böotien losgerissen 
ward und ganz in seiner sonstigen Bedeutung verschwindet, 
ßoeckh 1. c: „Eleutherae essentne Boeotiae an Plataicae 
terrae accensendae, antiquitus dubitatum est; sed potuerunt 
eac Olim, qnum florerent necdum ad incitas redactae essent, 
una ex quattuordecim civitatibus esse; ut hac quoque urbe 
e foedere snblata minueretur numerus: aut si Eteutheras 
nümquam statues liberam foederis civitatem fnisse, Oropus 
olim libera censenda ** 

46) Boeckh 1. c. „Lebadea quae etiam n. 1588 in Pamboeotüs 

celebrandis insignem locum tenebat. Aliqnando pro 

Lebadea et Chaeronea videntnr Anthedonet Oropus stetisse: 
n. 1593. — n. lötl 
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7. Kolkte; *^ 

8. Anthedon. . 

fk Tanagra. Dazu EleM^ Slykalesidos, Hari^a, 
Pherae, Delion, Aulis^ Kerkas, Hermaeea, He- 
Iq9^ Heilesto«. Spater Hyria. 

10. Orepos^ erschetot nur bisweilen als b^otischer 
Bundesstaat, sonst gebart es unter die Sym- 
matf^n Thebens. 

11. Chalia *«)• 

1& PUtaeae seit OL «5 ra Athen. 

Angust räumte dcn.Böotern zwei Stiuiuien im 
Attiphiktyonearathe ein^^); ferner nahmen «lifinech 
zu M. Aurelius Zeit Antheil an der seit Hadrian 
bestehenden Panhellenenvereammlung ^% .und die 
damalige Fortdauer des böotischen Bundes erhellet 
besonders aus dem Umstände, dass nicht einzelne 
Städte Böotiens, sondern das ganzie Volk der Böoter 
als Mitglied dieser Versammlung .genannt wird ^0« 

Bundesobrigkeiten. 
An jene vierRathsbehörden des böotischen 



47) Bo^ckh : ^Copae habenl siiam militiam et militares magi- 
Stratum (n. 1574): igilur has quoque illa aetate tpost Olymp, 
1 16 haud dubie) liberas fuisse censeo.^ 

48) Boeckh Beweis aus n. 1567, 1607, dass Chalia eine freie 
Stadt war. Auch hält Boeckh Thisbe" ftir eine freie Stadt, 
da sie einen Böotarchen Nikias hat; (n. 1626) aber früher 
war sie Thespiä unterworfen, und zu Strabo's Zeit kaum 
noch bewohnt. Sie lag am Fuss des Helikon, und hatte 
einen felsigten Hafen voll Tauben, daher von Homer IL II, 
502 die „taubenumflatterte'^ genannt. Strabo IX, 261; Tauchnitz. 

Selbst Akraephia hatte später, unter 'den Antoninen, 
einen Gesandten: n. 1625. Endlich gehörte zur Zeil Cleo- 
menes III von Sparta auch Megara eine Zeitlang zum Bunde. 
Polyb.XX, 6, 7 SS. 

49) Paus. X, 8, 3. 

50) Boeckh. n. 1625 zu Zeile 20 ss.: „memorantur Panhellenes, 
quorum concilium ante Hadrianum nullum novi ^, 

51 ) Cfr. Boeckh zu inscrr. n. 1058. — n. 1738. — n. 1626. — n. 1738. 



BüHdes^^ referirten in wichtigen Fällen dfeBddt- 
archen, welche von allen BundesstSdten nach 
Theben gesandt wurden und sieh aveh als Ver* 
treter wahrscheinlich dort- aufhielten. Die Ver- 
sammlung der bei dem Temj^l der PaUas Itonis 
zusammengeströmten* BArger der Bundesst&dte, bil^ 
dete auch hier, wie in jeder einzelnen Stadt, einen 
daf^oq und eine ßovX^ **). AbgetheiK war das Volk 
in der allgemeinen Bundesversammlung ^^} gewiss 
naiA den Städten zu welchen es gehörte, und den 
Bundesrath bildeten hier die deputirtenBöotarchen; 
aber die«msteren politischen Berathungen der ßötfi^ 
iseheinen nicht auf dem Itonisehen Felde, wo Opfer 
und Festmahl, Ritter^ und Rennspiele die Schaulust 
fesselten, sondern, in einem besondern Raih auf der 
Burg zur Theben gepiogen zu sein ^^). IMee^ B#ot- 
arclien, welche sie* etwa zu den vier RathsBdiör- 
deawie die. i^partanischen Ephoren zur Gerüste 
verhielten, von Ihren Stadtgemeinden erwählt, be^ 
riethen sich in den Bundesvjersammlungen über das 
öifl^nttiche Wohl, die göttlichen und weltlichen An- 
gelegenheiten und übten ohne Zweifel eine sehr 
ausgebreitete exekutive Gewalt **), Sie ernennen 
den Proxenos *'J, beschliessen Ehrenbezeugungen 
für Verdienste *^), ordnen den Götterdienst *•). 
Die Böotarchen sind Bundes- nicht Stadtobrigkeiten ; 
an der Spitze ihres concilii stand als Präsident ein 



52) Thuk. V, 38: ThTUQkq ßQvketi, 

öS) Boeckh inscr. n. 1565. — n. 1570. a.) -— ßovX^ ual &^ftoq: 
condliom et popnlus ^ßul^p if . 1562 ss. — n. 1632. 16^. 1636. 

54) Inytlrjala*, COndO. ' 

55) Boeckh inscf . n. 1625: to mo^v Uäf^ßätttr^v ovpkdgtQV, Kop- ^ 
plus 1. C. 32. 

56) Boeck itiscr. n. 1565, — 
ö^) Idem B. 1625. 

58) Id. 5. 1570. a. 
W) Id. ibid. — 



Axckon ep^onytnus, ivelober nieht mit den stiMt- 
tteeben Ardionten zu verwecb^ela ifet *°J^ . Er wat 
vieUetcht immer ün Thebaaer luid {a firii^era ZeW 
tea noc^b nicht da ^0« 

Die Bdotftri^ben waren in def Schlacht AnCübrer 
ihre& Stadtkoatlngents, welche« mc nicht Mcb Be^ 
Uebßn^ sondern nach dem Plan stellten« Dieser 
wai^ igeHi/einaehafilif^h in einem Kriegsrath von 
ihn^tt entwarfen, an dessen SpiUe der Feldherr^ 
einer der beiden thebaniscben Böotarchen, ais Her 
gemon stand ^^}. Dieser hatte dadurch ein Ue* 
bergewicht über die andern, welche seinem Ober<^ 
befehl gehorchten. Unter den Bdotarchen befeh^ 
Ugten die ^a^'^^r*^ (pi^aetores oder duces) der 
Stidteabtheilungen. Das Amt der Böotarch^n war 
jahrig; wer es iiber ein Jahr ausdehnte, ward mit 
dem Tode bestraft. Di^s Jahr der Böotarchen endete 
mit d»n . Wintersolstiz ^^)^ konnte aber erneuet 
werden. Die ganze bdotische Reuterei stand unter 
dem innaifxo^:, welcher vielleicht auch einer der 
Bootarchen war ^^). Unter den Hipparchen standen 
die Härchen, soviel als rA«* waren ; bei den Athe- 
nern die Phylarchen. Das schwerbewaffnete Fuss^ 
¥olk fiibrien Moragen an, so viele^ als morae 



60) U. inicr. n. 1^0: m^x^v h no^rtß ßoufvthi sonst blois üq^ 

/«v BouaroTq, 

61) Thebaner sind Samias n. Iöd3. Ktesias n. 1573. Charo- 
, pinus n. 1573. Strato n. 1570. 

cib*. zur Unterscheidung des Bundesarchoüte« von dea UiMr 
selieii Boeel^ n.'L573 ond 1575; wie deasetben von den Böot^ 
archen Bpeckh n. 1565, wo zu Anfange der Archoneponyaios 
stellt und am Ende die B^otarchea. Cfr. 1593. 

6;^) Koppius pg. 32: ^Thebanis ob principatum licuit 

summum imperatorem (Jiyffiova vel «(V^orr«)e6uiseligere;.^ 

63) Plut. PelQp. 24. Pelopidas war 11 Male «acfc einander 
Böotarcb. 

64) Thuk. IV. 72. — Koppius pg. 32, 33. Boeckb n. li»75« 15W. 
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waren ^^). Die Zahl der Böotarchen war frfiher 
gewiss derjenigen der Städte gleich, aber die Zahl 
der Städte blieb nicht immer dieselbe. Bei Delioa 
waren noch 13 Böotarchen, darunter 3 Thebaner, 
deren Einer Hegemon sein musste, weil Theben 
Bundeshaupt war *•). Zur Zeit der Schlacht bei 
Leuktra waren nur 7 Böotarchen •^); nach Um* 
ständen gar keine •^; so etwa^wie im Jahr 389. 
Dass zur Zeit der leuktrischen Schlacht nur7Böot^ 



65) Boeckh ^. 1574. 

66) Thuk. IV, 91. — Müller Orchom. p. 404. — KItifz p. 96. sa 
— Boeckh I.e. iaterpretirt aus obiger Stelle des Tiiukydides, 
dass nur 11 ßöotarchen waren. — Als 12ter Böotarch kann 
der Scriba wohl nicht aushelfen. Liv. XLII, 43. Cfr. Müller 
Orcli. p. 404. Anm. 2. — Klülz pg. 79. 

67) Diod. XV, 52, 53. — Fans. IX, 13, 3. — X, 20, 3. 

68) Sievers: Geschichte Griechenlands vom Ende des pelop. Kriegs 
bis zur Schlacht bei Mantinea pg. 186 stellt folgende zu- 
sammen: 

379 einige Tage Pelopidas, Mellon, Charon. Plut.Pel.l3. ^ 

378 Pelopidas, Gorgidas (Polyaen. 11, 1, 2). Plut. Pel. 14. ' 

373 Neokles. Paus. IX, 1, 3. 

371 Epamiifondas, Malgis, Xenokrates (Pans. IV, 32), 
Damokleidas, Simangelos, Branchylidas, Damo- 
philos. Paus. IX, 13 (vgl. Diod. 15, 53). 

370 Epaminondas, Pelopidas. Plut. Pel. 14. 

(369 eigentlich weder Epaminondas, noch Pelopidas, 
vgl. aber Kap. XIX. des Buches.) 

369 Epaminondas (abgesetzt). Diod. 15, 68 (72). 

368 Pelopidas, üleomenes. Paus. IX, 15, 

366 Epaminondas. Plut. Pel. 29. Xen. Vll, I, 41, 

(in diese Zeit fMlIt wohl, Mas Pluf. Pel. 25 sagt, 
dass Epaminondas lange Zeit von der BÖotarchie 
durch Menekleidas entfernt worden sei). 

ä64 Pelopidas, Plut. 34 (Vielleicht Malkitas, Diogeiton, 
vgl. Plut. 35). 

362 Epaminondas. 
Anf die Normalzahlen von 2 mal 7, oder 8, oder 7 legt 
Boeckh 1. c. Werth. Die Zahl 12 scheint in Städtebunds- 
angflegenitdten nicht minder normirend. 

3 
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tr^hen waren, erklärt sieh darau«/ dass efii grosse 
Theil des Ijandes in den HSnden der Spartoner 
wah Als f heben sich vom spartanischen Joche 
befreit und die Bestrafung der dem Bunde untreuen 
Crenossen begonnen hat, ernennt es ohne Bundes« 
Versammlung eigenmächtig Böotarchen, für sidi 
und die anhängenden Städte, lauter Thebaner. Fitf 
Theben stellten sie ausser einem Böetarchen noefa 
einen Bundesarchonten, so' dass sie wieder die Zahl 
von Zweien und dadurch ein , Uebergewicht bei 
regelmässiger Abstimmung hatten ,••). 

Auch gab es einen Scriba des Bundes und 
einen theorus '^®). In den spätem Zeiten von Ha^ 
drian bis M. Aurel hielt Böotien nach dem Vorbild 
Achaja's jene Panhellenum concilia, oder 
eojnitia praetoria, welche noch ein Schatten 
der früheren Bundesverfassung sind. 

Städtische Verfassung und Obrigkeiten. 

In allen böollschen Städten fand sich, wie im 
ganzen hellenisch-ramischen Alterthume, eine Adels- 
und Yolksparthei ^0« Aus dem Kdnigthume ent- 
wickelte sieh überall zuerst strenge aristokratische 
Oligarchie, welche mit der Macht, aber ohne die 
Inslgnien der Könige, das Volk als rechtlose Masse 
nieder hielt, bis dieses nach und nach politisch 
mündiger jenen Kampf beginnt, in dessen glück- 
liche^m Fortgange die geburtsadlieh^n Geschlechter 



69) Thuk. l. c. 

90) Boeckh n. 1592 nemit einen striba (y^afitiartvi;) und einen 

theorus {fiavrfvofifvoq). — Cfr. Boeckh Staatshaushaltung 1, 

pg. 229—230, und Idem I. c. pg. 198. 
Hl) Boeckh Le. j,ß»vkii naii d^tioi; utThebaram 1632.1634.1636. 

Tfaespiamm 1680. 1638. Coroneae 1615. 1616. Chaeron^ae 

1620. 1635. Thisbae 1626. Akraephiae 162». 84. 
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mebt verarmen mA Jsieh erst durch Verdienste 
wieder geltdiid zu machen suchen^ die Sieger aber, 
ittfih Erhebang und BliUhe der Freiheit, durch 
Ueberhebung, Zwietiaeht und Luxus in Anarchie 
und endlich wieder in heUsame Monarchie gera- 
Ihen. Die Oligarchie, bildete zuerst aus ihrer Mitte 
die ßovj^; der s^fto^ ward nnr alimahlig als zweiter 
Stand rechtlich anerkannt und in den Raib zuge- 
lassen, bis er sich stark genug fühlt zur Verdrän- 
gung der Gegner. Die oberste Verwaltungsbehörde 
waren jahrige Archonten. Nach dem, sowohl von 
dem Bundesarchonten .als den Bdotarchen zu unter- 
scheidenden, stfidtischen Archen eponymua 
wuiden die Jahre gezahlt. In Thespiae steht er 
an der Spitze von 7 altadlichen, erwähjiten D^m- 
uchen. Oder gab es in Thespiae gar keinen 
Archen f In Chäronea steht er an der Spitze eines 
Synedriums; inAkraephia werden Ar^^honten 
und Synedri genannt, welche zusammen die p^vX^ 
bildeten '*); in Chalia eine «aj^a*« iWo^««? '*). In 
Platäa, wo jährlich eine Todtenfeier fiir die in der 
Schlacht gegen die Perser Gefallenen begangen 
ward, erschien am Ende des Festes '^^) der Stadt^ 
archont, der sonst weder Bisen berühren, noch ein* 
Kleid von anderer als weisser Farbe tragen dur|te,t 
in einen Pnrpurmantel gehüllt, einen Wasserkrug^ 
in der Hand, den er aus dem Stadtarchive holte 
und ein Schwerdt an der Seite* So zog er mitten 



72) Boeckh 1. c. n. 1625 Seite 41. 71. 81. nlgitur puto, ß»vXtpi 
et avvf^Qiov fere idem esse,,nisi quod ßoid^ etiam archontes 
comprehendit, qui distingiuintur a synedris.^ 

73) Id. ib. n, 1567. 

74> Nieht am Freiheitsfest der EleutherieD, wie MUOer: Böotien 
in Krsch und Grat>er pg. 27% irrthümlich behauptet, denn 
diese feierlichen Kampfepiele wurden auf \ristides Vorschlag 
nur alle fthif Jahre gehallen. 
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dirch die Stadi nach den OrSbern, seb&pfte dori 
Wasser aus der Quelle, wiiseh eigenhändige 
Säulen und salbte sie mit Oel; schlachtete sodan« 
den Stier über dem in einer Grube aufgeschielitetea 
Scheiterhaufen, unter Gebeten zu dem untcrirdi^ 
sehen Zeus, dem Beherrscher der Todten, und asu 
dem Hermes Nekropompos, und lud endlich die 
tapfern Männer, die für Griechenland gefallen, zum 
Mahle und Bluttrunke ein. Zuletzt f&Ute er einen 
Becher mit Wein und sprach, indem er ihn als 
Trankopfer ausgoss: 9,Ich trinke den Mänbern zti, 
die Hir Grriechenlands Freiheit starben.^ Dieser 
Gebrauch fand noch im den Zeiten Hadrians Statt '*), 
und deutet darauf hin, dass die bdotischen Stadt* 
afchonten, gleich den Königen, auch das Oberprie* 
steramt verwalteten. — 

Der Archont zu Cbäronea trug langes Haar und 
dieses mit eiaem Kranze umschlungen und durfte 
weder ein Schwerdt berühren noch das phokische 
Gebiet betreten '*;). Auch der Archen zu Theben 
war den Göttern geweiht, eine heiligle Person, und 
fahrte auch die heilige Lanze '''). Er war durchs 
Leos gewählt und hiess kv«/«*?»? «e;^«»^, weil die Ab** 
Stimmung über ihn, nach einer bei den Alten sehr 
gebräuchlichen Art der Ballotage, durch Bohnen 
geschah '^^). Seine Benennung Kabirichos seheint 



75) Plut. Arisl. 21. 

76) Wem Quaest. roman. 

77) Idem de Genie Soor. 30. — Boeckh Staatshaushalt. II, 365. 

78) Phit. de gen. Socr. cp. 30. Von den Archonten belegt Boeckh 
folgende durch Inschriften: 

Theben: Kallikrates n. 1576.— Orchomenos: Aleuas n. 
1561. Damotoedas 1568. Thynarchus 1569 a. Caraichus 1573. 
Timonl579. Athanias 1580. Mnasinus 1583.— Lebadea 1575:^ 

XaQorUvbi uQx^vrnq BoiotrQtg^ Afßoi.dtviioi,q d« Ka Qtno^. — 

Taaagra 1562; hier ist 4er Name bis auf die Buchstaben ^ und 
M ganz erloschen. 1563 a. ist nur ein <t ttbHg geblieben. 



ebenfalls auf priesterliche Herkunft und Würde 
«nd Kabirendienst zu deuten '^^). -^ 

Die Volksyersammlung derThebaner wird «a/j/ ^®) 
und htiXijaia ^0 genannt. 

Obgleich der Archen eponymos die hdchste 
Wurde bekleidete uird das damit verbundene höchste 
Ansehn besass, so waren doch die Polemarchen 
meist im Besitz der höchsten ausübenden Gewalt '^}. 
Sie finden sich in allen freien Städten Bdotiens, wie 
Orehomenos ^^), Thespiae ®*), Theben, Kopae **). 
Obgleich ihr Titel vom Kriege entlehnt ist, scheinen 
sie dennoch die erste vollziehende Verwaltungsbe- 
hörde der Städte gewesen zu sein, mit dem Recht, 
jeden Bürger wegen Todesverbrechen auf der Stelle > 
ins Gefangniss werfe A zu lassen ®^}. Dagegen 
waren nicht sie, sondern die Böotarchen Anführer 
des Heers, wenn der Bund ins Feld rückte. Eben 
st) wenig dienten sie im Kriege alsMoragen unter 



1563 b. AmiDokles, — Thespiae 1585: Metrodorus. — Aus 
einer Klosterkirche auf dem Helikon n. 1586: ini ägxorvof; 
AvoTj, MovofQOJToq. — Kopae 1574: Melantichus. — Chae- 
ronea: Zoilus, Diokles, Euander, Patron, Antigon, Philoxe- 
nos, Kaphisias 1608. Empedon 1609.— Chalia: Xenon 1Ö6T. 
Alexinus 1607. — Akraephia: Antias 1587 
79) Plut de genio Soor. X^ÜL^ KaßiQixo^, o Kva/m^oq o^/wy. 

803 Herod. V, 79; i^^q>fQov t« /^ays-jy^tov uXij^v notr^ad/iivot. 

81) Demosth."de cor. pg. 299, 1. — Plut. Pelop. 12. — Boeckh 
1. c. : In conritiis ut Atheni$ popolum in suffragium mütebat 
magistratus Qnf^tjvi^e n. 1562. 1563. a. b. qut Utuli Tana- 
graei sunt); Jgitur proedri quidam ut Athenis constituti 
erant: sententlam dicunt alii (n. 1562 ss.). 

82) Boeckh I. c. n. 1569. a. noXk/xm^x^i non TroA^^tr«^;^«*,- aher 

HoMiTUQXf^t' non BottoTaQxoi" — 

83) Boeckh 1. c. n. 1569. a. 1573. — 

84) Plut. Demetr. 39. — Xenoph. hell. V* 2, 30. — IV, 2, 5. 

85) Boeckh n. 1574. — n. 1570. a. , ' 

86) Xen. hell. V, 4, 8. — Plut. de gen. Socr. 32. 



den Bdotarchen ®^. Man darf sie als Krieg^iainl-^ 
ster und Generalfeldzeugineister betrachten^ dem 
sie besorgten die Vorbereitungen zum Kriege und 
die Werbung ®®) ; sprachen auch vielleicht, wie der 
Polemareh zu Athen, und der praetor peregrinus 
zu Rom den Fremden Recht, wodurch sie allein 
schon die Befugniss erhielten, wie die £lfe zu 
Athen, augenblickliche Verhaftung zu verfiigen **)• 
Wahrscheinlich hatten die Polemarchen als 
Kriegsminister auch die oberste Leitung des Staat»^ 
haushaltes. PhylUdas^ Schreiber des Archias und 
der andern Polemarchen, iuhrt die Verschwornen 
in die Schatzkammer des Polemarchenhauses ^^}« 
Auch durften die Tempelvorsteher (itf^u^xot) nur mit. 
Genehmigung der Polemarchen und Katopten Aus^ 
gaben z. B. für Tempelgerfith machen '^>. Diezar 
Ausbesserung des Greräths angestellten Dreimänner 
mussten mit den Polemarchen, Hierarc^en und 
Syndtcis {avvijyoQoi) Rücksprache über die Kosten 
nehmen, und nach Verfertigung des Gef&sses das- 
selbe den Hierarchen in Gegenwart der Polemar- 
chen und Katopten zuwägen, damit sie kein Gold 
unterschlagen konnten ^^). ^Zu Orchomenos bezahlt 
der Stadtrentme^ster (tcc^^ck) mit Zuziehung der Po- 
lemarchen und Katopten die Schulden und tilgt die 
Obligationen '0. Da die Zahl von sechs Polemar- 



87) Boeckh n. 1574. „Qttod ad Xen. bist. Gr. V, 4, 51. hac in 

rc proYOcator, nihil est.** — 
8S) Boeckh: quapropter n. 1574 hoplitarum praescribiratur ca- 

talogo. 

89) Boeckh l. c. 

90) Xen. hell. V, 4, 5 : „m? r6 Ta/*«*r©> tov noXffiaqxtiov^ — nach 
Stephanus^Lesart — Boeckh: „quod si vera est lectio etc.** 

91) Boeckh n. 1570, a. 

92) Boeckh n. 1569, a. I. II. 
98) Id. ib. . 
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eben auf Inschriften vorkommt ^% so war diese 
yielleieht normirend. Als w&hrend der Herr- 
schaft der Spartaner Theben unverbunden mit deji 
andern St&dten des Böotarchats nicht bedurfte, war 
die lokale Polemarchie unbedingte höchse Magistra- 
tur. In der am Tage nach der Ermordung der 
Tyrannen gehaltenen demokratischen Volksversamm- 
lung wurden dagegen wieder Bdotarchen erwählt, 
wahrscheinlich jedoch auch wieder Polemarchen 
und ein Archon eponymos •*). Weil die Polemar- 
chen in Kriegs- und Friedensangelegenheiten die 
höchste Verwaltungsbehörde sind, so dient ihr 
Schreiber zugleich in bürgerlichen und Kriegsan- 
gelegenheiten ; ' dieser ritaßifianvg ist aber nicht mit 
dem Bundes- odter Staatssekretär zu verwechseln, 
sondern war nur Stadtschreiber, wenn man ihn 
nicht gar für einen Privatsekretär der Polemarchen 
halten will; als solcher wäre er dann ihr Diener 
und keine Magistratsperson gewesen; hätte auch 
sein Amt länger als ein Jahr fahren können ••). 
Auch soll er den Schlüssel zur Schatzkammer des 
Polemarchen gefuhrt haben *'). 

Die HütT^nrat, Rcvisorcn, finden wir besonders in 
der finanziellen Verwaltung beschäftigt, den Pole- 
marchen untergeordnet, aber stets, wie die ange- 
fahrten Verhältnisse zu Orchomenos und Theben 
beweisen, mit ihnen vereint. Sie haben darauf zu 



94) Boeckh n. 1593 zu Orchomenos. n. 1574 zu KopS. B»eckh 
nimmt nämlich an, dass die in diesen Inschriften rorkom* 
menden Namen ebensoTiei einzelne Polemardien bezeich- 
nen, wie n. 1565 Böotarcben. 

05) Sieyers pg. 185 u. 186. 

96) XetL beil. V, 4, 2. init — Boeddi: Orchomeni n. 1573. — 
Copis 1674, 

97) Xen. hell. V, 2, 30. IV, 8, &— Boeekh ist gegen diese An- 
nahme% 



«8 ' ^ ' 

sehen, dass kein ünierschlelf gemacht wird, haben 
die Hechnungen zu bezahlen, und in Geldgeschäften 
zu quitiren. Dem Namen aber nicht dem Aint nach 
sind sie mit den spartanischen Ephoren zu ver- 
gleichen; dem Amt nach mit den athenischen Lo- 
gisten und Euthynen. — 

Dem Aerarium sind die ra/niui: quaestores Vor- 
gesetzt. Ihrer waren mehrere in einem Jahr •®), 
welche ei^ Kollegium bildeten und die betreffenden 
Geschäfte unter sich vertheilten. Der zur Zeit erste 

hieSS I ruftlug ff 7iQoui)X0)v ), — 

Die avvjjyoQot rfjg noXmq, wic CS scheiut in -Theben, 
waren Syndici : Mitrichter und Sachwalter in Siadt- 
sachen *^®). — Deiiiiurgen gab es in Böotien nicht ^'**). 

Auch priesterliche Würden und Aemter werden 
zuweilen mit den bürgerlichen Beamten genannt^ 
wo die Begebenheiten und Handlungen des öffient-* 
liehen Lebens durch Opfer und Weihen sanctionirl 
sind *"^). Von diesen Opferpriestern Ist der Hier- 
archa durch seLtfe Würde und Bestimmung unter- 
schieden *®*). Die Hierarehen hatten die Weih- 
geschenke y 7fttQttd(üaifiotq zTu bewahren. Sie wären 
aber nicht bloss Ofiicialen, sondern Tempel Vorste- 
her: ini^wvai TQv ww. — Ein (wXXöyfvg, coactor, hütete, 
öffnete, schloss den Tempelschatz, (donarium,} als 
rafiiaqvwv Ugviv x^7^fiuro)v; vleUcicht war cincr der Biet-' 



98) Boeckh n. 1569. a. I. 

99) Id. n. 1570. a. 

100) Cfr. 62. ' . 

101) Boeckh zu n. 1567: „At omtiino demiurgi et proinde epi- 
demiurgi in Boetia nulll unquam reperlunlur.^ 

102) Boeckh n. 1568. — 1570 a. — 1576. — 1587. 1593. — 
1603. — 1603. — 1633. — 1635. — el v7io!:tkxoQoq nescio 
cujus numinis Thebis n. 1684. Pyrphorus Muscorum Thes-^ 
piensium quanlum intelligo, n. 1586 et &io:tQQn6q interpres 
ut Tidetur oraculörum Orchomeni n. 1593. 

103) Idem n. 1570 a. „ubi de Amphiäralo Oropio agitur«^ 
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#ariiihen sugleleh üvHoftvq. — Ein anderes Amt ver* 
walteten die Agonothetae als Vorsteher und Ordner 
der heiligen Festspiele *°*). — 

Ein Schreiber wird als Beamter angeführt "*), 
welcher wohl nicht der Stadtschreiber von Thespiä 
ist, sondern sein Amt nur bei solchen Spielen ver- 
waltete. 

Die Choregen waren Regisseurs der Festchöre, 
in Böotien wie in Athen ^^•3. Der von den Böot- 
archen ernannte Proxenus (cfr. nota 57) scheint zwar 
darnach ein Beamter des Staates gewesen zu sein, 
in welchem er lebte, und hatte jedenfalls das Amt, 
das Recht der Staatsgastfreundschaft Denen zu ge- 
w^ähren, welche als dffentlichePersonen und 6esai;idfe 
In Auftrag anderer Staaten erschienen, sie bei sich 
aufzunehmen, ihnen alle Pflichten der Gastfreund- 
schaft zu erzeigen und ihnen ihre Staatsgeschäftc 
besorgen und betreiben zu helfen ; aber er hat ge- 
wiss nicht immer bloss politische, sondern oft auch 
eine kotnmercielle Bedeutung und ist dann von dem 
Staate, «dessen Burger er ist, zum Handelskonsul 
oder Agenten in einem andern ernannt, um Kauf- 
leuten^ Schrffern und Bürgern des .eignen Staats 
Geschäftssicherheit und Rechtsvertretung in dem 
fremden zu gewähren, wo er sich als Resident auf- 
hält. Auch wurde das Vorrecht der Proxenie als. 
besondere Ehrenbezeugung solchen Fremden er- 
tlieilt, die sieh Verdienste um den Staat erworben 
hatten. So bildete, gleichviel ob politisch oder 
kommerciell, die Staati^gastfreundschaft eine höhere 
Stufe der für dieEntwickelung der Volksbildung 



W*') Idem n. thaHtesiorjim Orchomeni, n. 1583. — Musep^um 
Theipicftslüm n. 1585, lÖSO. — l'^rj/g/wv T^g noXtatq AHrae- 
phiae n. id§t. — Ploiorum ibidert n. 1625. 

105) Id. mfi. 

106) Id. 1579. 1580. 
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und der ge^elli^n Sitten der Helleoen 90 unendlich 
tedeuteainen Privat^astfreundschaft« — 

Thebens Gesetzgebung durch Philolaos. 

Wie es scheint vertheilten die Böoter bei der 
Besitznahme des Landes das Grundieigenthuui imter 
die Tapfersten, und begründeten dadurch einen 
Geschlechtsadel, welcher sich in Theben nach dem 
Aufhören des Kdnigthums ^°') in der Herrschaft 
behauptete. Da aber die Vertheilung, wie stets bei 
Eroberungen roher Völker, mehr durch das J(lecht 
des Stärkeren, als durch die Messschnur bestimmt 
ward, so trug diese schon ursprüngliche Ungleich* 
heit des Grundbesitzes mit der Zeit böse Früchte. 
Die Adelskaste gerieth unter sich in Streit, als die 
durch Reichthum Bevorzugten eine drückefide Olig- 
archie bildeten und der minder reichlich |uit Land 
bedachte Theil des Standes in Armuth versank. 
Da erschien 400 Jahre nach der engten Besitznahme^ 
während der 13ten Olympiade (728— 724), als Diokle;s 
von Korinth ^OkvfimovUt^q war, Philolaos von Korinth 
unter den Thebanern und trat als ihr Gesetzgeber 
auf ^°®). Er war aus dem Geschlechte der Bacchia- 



107) Corsini Fasti Attici tom. IIJ. 4>g. 20. — Fischer und Soti^ 
beer Zeittafeln I, 20. — Carl P^er Zeittafeln der griechi- 
schen Geschichte als Grundlage des Vortrags in hphern 
Gymnasialklassen mit beständiger Beziehung auf die Quellen. 
Halle 1835. 

WS) Aristot. Polit. !I, 12, pg. 426. Edit. opp. Arist. Aurdiäe 
Allobrogum ap. JPetrum de la Rouiere. MDCVl: iyhno d^ 

Mal lilkokuoq o KogivO-toq vo/ioO-ir^q ßi^ßaiotq, — 

Man kann den Gesetzgeher Philolaos nicht mit dem 
Pythagoräer und Physiker, (Philolaus, Lehren nebst den 
Bruchstücken yon A. Boeckh. Berlin 1819. 8.) iioch den 
ol3rmpischen Sieger Diokles mit dem gleichnamigen syra* 
knsischen Gesetzgeber verwechseln. 
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den ^^*) und ein Geliebter des Siegers DiokleB nach 
grieoblseher Weise **^). I^ieeem zu Gefollen ging 
Philoltos, da DiokleS) am der unnatdriiehen Lielie 
seiner Mutter Alkyone zu entfliehen, die Stadt ver- 
Uesa ^^Oi Mit nach Theben, yß^ Beide gestorben 
sind; l^^). Noch zu Aristoteles Zeit wurden die' 
6#abuiäier Beidar in Theben gezeigt, wo sie so 
gegen einander aber lagen, dass das eine gegen 
Kortnth hin, das andere ven Korinth weggewendet 
war 5 dehn so sollten sie es selbst im Leben ange- 
wdnet haben* Djokles nämlich habe aus Absehen 
vor der Leidenschaft seiner Mutter so gelegt wer* 
den wollen, dass man von seinem Orabhiigel seine 
Vaterstadt nicht sehen kdnne, der Andere, dass 
man sie sehe **^). 

• PhiloUos Gesetzgebung scheint durch die Olig- 
archie veranlasst, wenigstens aus dem Bedürfnisi» 
derselben hervorgegangen zh sein, denn sie bildet 
durch die in den verschiedenen Verordnungen 
herrschenden, denselben Zweck beabsichtigenden, 
Ghnndsätze eine neue Stfttze der zerrütteten Adels-^ 
herrschaft. 

Nach den wenigen Angaben zu schliessen, suchte 
Philolaos den Zweck der Erhaltung der Adelsherr- 
schaft auf zwiefache Weise zu erreichen, nämlich 
theils durch Erhaltung des reinen Blutes der Kaste, 
theils durch Erhaltung der ursprünglichen Ungleich- 



109) Arist. 1. C. : '»/^ ^o 0tXoXaoq to ft^y yhoq rwv JBaxxwdiSv, 
HO) Idem i. C: . igu^yq <fi ytvofitvoq /itonXiovq toi; vin.^üavToq 
* 0?.v/*7tlaaii'. — * 

111) Id» ib.: CW5 fxfVvoq njy jtoXiv Vhne dittfiwijoag tqv tQaira tov 
r^q firjrg^q *j4XHv6vi^q, , 

112) Id. ib.: un^XS-iv (Iq B^ßaq^ nnnfV tov ßiov hfXtVTifOav afi- 

IIS) Id. ib.:' Jto* vvv Jt» dftttvvovai rov^ rul^oifq dvriSif uXXijXoiq 
fihv (vavvonioifq oyru^y iTQoq cfi t^v tmv K^Qivd-toiv x^Q^'^ toiT 

fliV- OVPOTtTOV TOV d' OV 0VVQ71T0V, X. T. A. 



des Grutfdbesitaces. In Betreff des ersten Punktes* 
gßh erBestiismun^s- iindBesehrsnkutigagtisdtee '^*J 
ubeff die Zeugung und Adaption ?^^>* VermulhUQK 
war zur Yerbutung einer mesallianae und (gemeinen 
Yermisehung des CiebMts die Wsbl einer Gattim 
aus einem andern als dem edelsten Gesclileehte 
verbeten, denn dje connubia. palnim^ eum plebc^ 
haben der Ariiitokratie aller Orten und Zeiten Abr 
brueh gethan; vielleicht war es aber auch vorge^ 
schrieben^ nur eine gewisse Anzahl von trhAhigea 
Söhnen zu erzeugen, um die ursprän|^icke Masse 
des Grundbesitzes der Familie nieht zu zersplitterm« 

Uebrigens hat Aristoteles das Wort ntudoxmUt ge^ 
wiss nicht bloss in dieser seiner ersten Bedeutung 
genommen, sondern zugleish alsAdoptien verstan«* 
den. Philolaos Wollte, dass kinderlose Väter zur 
Annahme eines Sohnes der nächstverwandten Sei«^ 
tenlinie gesetzlich verpflichtet wären, um die mit: 
Kindern fiberladenen Familien bei ihrem Gätertted 
zu erhalten; oder damit die Guter aussterbender 
Familien nicht auf andere schon mit dem gesetz- 
massigen Ackerloos versehene Bürger fallen sollten. 

Der andere Weg, welchen Philolaos zur Ei^al- 
tung der oligarchischen Verfassung einsehlug, be-^ 
stand in der Wiederherstellung der urspräsgUehlett 



114) Arist. I. C: oi'^ naXovatv hfVvoi vo/iovq ^eriHovg} i, e. quas 

illi leges proletarias appellant. 

115) Id. ib.: TifQl TuXXayy mv^v xut 7Si(fl i:^<; naudonottaiq. 

Müller. Orch. pg. 408 nimmt naiSonocid nur in dem 
Sinne von Kindererzeugung; J. G. Sciilosser in den Erklä- 
rungen zu Aristoteles Politik I, pg. 215 nur für Adoption. 
" Kortüm iiat die zur Bezeicimung der entgegengesetzten 
politischen Begriffe bei den griechischen SchrifUtellern 
vorkommenden demokratischen und oligarchiseheii h^ft 
drücke gesammelt und mit unvergleichlieben Sarkosmen 
interpretirti pg. 14—15. 



UngleiohheH des Gmiidbesifeses ^'^, ^^^^ ^^^ 
dieHerrsehaft ia der Hand der ^WeBigen^ Mei^ 
be«, so mussten sie aHe Klerueben dureh grds^er^ 
Iinndgüter übertreffen und dieselben unverändert 
und uttverkursKt vererben dfirfen. Pfailolaos hatte 
schon in Korinth solche Einril^htang kennen ge- 
lernt, wd der Gesetzgeber Phe^don die Zahl der 
Bürger und die 'Massig ihres Besitzes als unv^an^ 
derllch bestimmt hatte^ wenn auch das Vermögen 
von Anfang an ungleich untersievertheilt war **''). 
Ein Census war erforderlicA, wena der ReicUhum 
wie bisher das Recht zur Herrschaft begrunUen 
soUte. — 

Ljfkurgus hatte zur Erhaltung der Gutergleich* 
belt'^was Sehnliches vorgeschrieben: 1} dass die 
Zahl der Ackerlose immer dieselbe bleiben und 
weder v^mehrt noch vermindert werden solle ; dass 
. imitier jdey^ älteste Sohn^ und im FaU dieser vor 
dem Vater stürbe, der zweite SohhdaiaLoos erben 
solle ^^% Z) Keine Tochter, selbst nicht die eäizige, 
soll ihrem Manne etwas von dem väterlichen Loose 
als Mitgift zubringen, sondern ohne Ausstattong 



116) Arist. I. c«: uvofiuXMaig, KorUim pg. 1^ Anm. 12 über- 
setzt das Wort durch adaequatio: Ausgleichung. \,Philo- 
laos Ausgleichung des Grundeigenthums wollte die Herr- 
schaft durch Unveräusserlichkeit ihrer nveitläufligen Land- 
mark befesligeD.** Schlosser versteht die Stelle nicht, weria 
«r pg. 212 Anm. 155 sagt: ^avoßidXofaig sollte eigentlich ün- 
gieichheit der Güter heissen, und Stephanus, der diese 
Stelle selbst anfuhrt, versteht das Wort auch in diesem 
Sinn.' Allein Victorius beiberkt, wie ich glaube, richtig, 
dass dasselbe nicht aus dem « privativo, sondern aus uvä zu* 
sammengesetzt sei, indem wohl Philolags schwerlich die 
Ungleichheit der Gütervertheilung durch Gesetze werde ein*- 
geführt haben." 

117) Aritt. Pol. n, 8, 7. - Müller Orch. pg. 408. 

HS) fieraklides Ponüctis nach Heyne in Commentt; Goett. tom. 
IX, pg. 15. 
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helrathcn ^**> S) Wenn die Toehter aber den 
Vater allein beerben msss, so soll er «ie einem 
Btrger ohiie Landeigenthnui geben; stirbt der Br&n« 
tigam vor der Ehe , so sollen die Könige eined 
Andern bestimmen **•). 4) Wer sein Ackerloo» 
verkauft, oder einem Andern das seinige abkauft, 
soll seine Bürgerehre verlieren **0- 4) Wer keine 
Kinder hat, darf sein Aokerloes Versehenken o^i* 
vermachen, aber nur an Bürger, welche keine Loose 
haben »««). 

Ein anderes Ctesetz scheint auch den Philolaos 
9um Urheber 2u haben ^ weil es gleichfalls eine 
Stütze der Aristokratie ist, und für die zur Re- 
gierung und Herrschaft berechtigende Verindgens- 
schatzung spricht. Kein Burger sollte nämlich 
Theil an der Verwaltung nehmen und zu obrigkeii«» 
liehen Aemtern gelangen können, der sich nicht 
seit zehn Jahren alles Handwerkserwerbes \Ln4, 
kaußnännisehen Betriebes enthatten hätte ''^); deuA 
der Handel bewirkt gewaltsame Veränderung de« 
Vermögens. Alle Diejenigen, welche des Geschäfts- 
betriebes und bürgerlichen Erwerbes zu ihrem Un- 
terhalt nicht entbehren konnten, waren durch dieses 
Gesetz von höhern Staatsämtern und von der Re- 
gierung ausgeschlossen. ^Auch isl; es nicht wahr- 



119) Plutarchi Apophtb. Lac: Avxov^r^v XV. — Aeüani var. 
bist VI, 6: ya/iftv d^ uTtQol'Aovq »ru » Justini Idstor 111, 3: 
«virgines sine dote nubere jussit (Lykurgus) ot uiores eli- 
gereatiir, non pecimiae; severiusque matrimonia sua vlri 
coercerent, cum nuUis dotis fraenis tenerentur.^ 

120) Manso Sparta 1.; Beilage 9, pg. 130—131. — Arist. Poiit. 
IC, 9. - 

121) ArisU I. c. 

122) Manso Li Beilage 9, pg. 132. 

123) AriStoL Polit lU, d: iv ß^ßouq St vi/Mg ^^v TW, Shtt Hnv 
/iij untoxTjiihov Tt^q uyeQdq f*^ fiev^x^tv a^?. ThirlwaU I, pg* 

453. — Müller L c. 408. 



sehbinliob, sagt Aristoteles^ dass einManB, dessen 
Leben und Unterhalt von dem Handwerksgewinn 
iihd Tagelohn ahhfiQgt, diesen Werth (einer zur 
Theilnahme an der Regierung des Staats befilhi^ 
ge&den hohem Bildung und Bürgertugend) und 
dieses Verdienst haben sollte ^**).^ Von einen s«V- 
chen Gesetze ist bei den Athenern keine Spür zu 
finden; wir wissen vielmehr, dass Kleon, Hyper- 
bolos und andere Demagogen ganz gute Geschäfte 
machten, wodurch der Handelsgeist des Volkes be^ 
lebt ward. In Theben mag dagegen diese Beschrän- 
kung dem Handel geschadet haben, während sie 
der Aristokratie Vorschub leistete, die ihre An- 
«lassung durch den Vorwand entschuldigte, dass 
Niemand ein gerechter Richter sein könne, der 
nicht zuvor gelernt habe, das Geld zu verachten. 
— Ferner verbot ein dem Philolaos zugeschriebe- 
nes Gesetz jedem Thebaper bei Todesstrafe, sein 
neugebornes Kind auszusetzen, es in eine Wildniss 
zu werfen und So dem Tode Preis zu geben. Wer 
2u arm war, um sein Kind zu ernähren, musste 
es gleich nach der Geburt, in Windeln gewickelt, 
zur Obrigkeit bringen, die es Demjenigen durch 
einen Contraet zur Pflege überliess und verkaufte, 
der ain -wenigsten dafür bot, weil er dadurch die 
Üfeberzeugung zu erkennen gab, welch eine Ver- 
pflichtung er übernommen "*). pafür musste das 



121) Nam Yii&tigiä terrent, so sehr ' wir Kortttms Gesitmimg 
sdnst tbeilen. 

1»S) So erklärt S<*losser etwas getwung^. Anch Müller Orcli. 
408 Anm^ d nimmt Anstoss, denn es ist ja natürlich^ dass 
das Kind im Gegeatbeü d«n Meistbietenden zugeschlagen 
wurde. — ^ Kortüm nennt (lies von Aelian Var. Hist. II, 7. 
angeführte Gesetz über die Leibeigenschaa in Dürftigkeit 
gebdrner Kinder mit Recht ein „rerchlos^s.** Er sagt über 
;die Steigerting der Aristokratie pg. lai ^Dib &e$et2ttiig der 
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Kmdi wenii es erwachsen war^ ihm al& Skläre 
dienen ^^^}* '*^ Binem andern thebanischen Gesetz 
au. Folge worden diejenigen Maler imd BiUhauer 
mit einer nach den Umstanden zu bestimmenden 
Oeldbusse belegt^) welche ihren Gegenstand kUcfat 
^eschmackvoli behand^ hatten« Gemälde nad 
^atüen sollten idealisch sein, wie es theMs der 
fortgeschrittene Kunststyl, theils die gute Sitte rei^ 
langten, in einer Zeit, da der Luxus in Künste^ 
und im LebensgenusiSi das Mass des edeln Anstan- 
des so leicht überschritt ^*'). Es scheint gewagt, 
auch dieses Gesetz demPhilolaos zuzuschreiben^'^), 
aui dessen vZeit di6 Künste no(^h nicht so üppig 
wucherten; selbst wenn unter unidealer Behandlung 



obrigkeitlichen Stellen, und somit die Ausbildung der Olig- 
archie als Verfassung geschieht nachfolgenden Abstufun- 
gen: l)'Wenn die Selbslherrlichkeit bei der reichem Min- 
^rzahl \vohnt, dieAemter aber ohne Kücksicht aufGebarts^ 
adel an Bürger vergabt werden 9 welche v das vom hoben 
CeDsus geforderte yernii>gen besitzen, so beginnt der erste 
oligarchiscbe Moment — Geldoligarchie (wahrschieiiilich die 
oXiyuQxiu läovofioq dcrthebaner bei Thuk. HI, 62.) 2) Haben 
die Geschlechter das Recht, die Aemter, welche ob der 
Schätzung dem Volke gesperrt sitid, durch Cooptatioa 
an^ ihrer Mitte zu besetzen, so ersieheint der zweite Mo* 
ment — Adelsoligarchie (Gescbkchterregiment). .3) Gehern 
Stellen vom Vater anf den Sohn über, so entstehe|.£rb- 
oligarchie. 4) Herrschen in dieser endlich nichl die Ge- 
setze, sondern der Obrigkeit willkührliche Verfügungen, 
so tritt die Oligarchie durch Dynastie als vielköpfiges Ty- 
rannenthum auf. 

1^ Goimop Thirlwall'. Geschichte ton Griechenland. £i^eer 
Band, übersetzt von L. Haymann, mit einer Voitede von 
f. G^. l^eleker, p^ .453: ^Der Gegestaad dieM& Gesetz«^ 
wei<^he9Aelian wahrsohehilioh nic||t genau beschriebe* hat, 
sebeipt hiBUnglichen OruMi darzubieten« es dem Phitolaos 
zuzuschreiben^^ ' . ^ . 

12») irtU« IV, 44 V>. 

198) Wie Müller ^ Ihm. . Otch. 40«: ^Ueberall war Mass und 

^ Hannonie £adab«icht des:Philolaos. l>ex Anstand uiid die 



der KiiBstgegeiisUlüde Karrikatarea geinelni wftreii, 
wie Bupalos sie auf Hipponax machte, sebeiüt 
die i^eit des Philolaos daför zu frfthe. — Den 
Gefangenen , welchie die Tbefeanef im Kriege 
gemacht, gestand eins ihrer Gesetze das Recht 
der LoskaufVing zu, nur durften sie keine Bdotler 
sein, denn in diesem Falle wurden sie getddtet; 
eine Grausamkeit, welche ihren Grund in dem 
Grolle Thebens gegen die bdotischen Städte haben 
Hiechte , die sich seiner Prostatie nicht unter- 
werfen wollten. Dieses Gesetz scheint desshalb 
einer sp&tern Zeit anzugehören und nicht von Phi- 
lolaos zu sein *^^). Mit der Erhaltung des Ver- 
mögensstandes hing auch das Gesetz zusammen, 
welchfes jeden insolventen Schuldner in Theben 
mit einer vorzüglich entehrenden Strafe belegte *^®). 
Die /Kinder solcher Unglücklichen wurden nach 
dem bei den meisten Völkern des Alterthums herr- 
schenden Schuldrechte wol auch in die Leibeigen- 
schaft verkauft. — Bedeutsam für das oligarchische 
Wesen ist auch die Vorliebe des böotischen Adels 
für die durch die Beschaffenheit des Landes be- 
günstigte Pferdezucht ^^0; so auch die Uebertrei- 



schöaeFoi^ der Bildsäulen war strenges Gesetz u.s. w.^ — 
Dagegra Thirllvall I, 453: „Wenn dies Gesetz auf irgend 
eine Weise mit der Gesetzgebung des Philolaos in Verbin- 
dung stand, so si^einl seine wirkliche Bedeutung verloren.^ 
Und Anmerkung ***) ,,niüller (Orch. jJg. 408) der es auf 
den Pldlolaos bezieht, legte zu viel Gewicht auf eine Sage 
des A&idamas, die Aristoteles (Rhet. II, 23) anführt, dass 
nämliefa Theben biühete, als Philosophen dessen Fuhrer 
waaren. Es ist indessen viel wahrscheinlicher, dass dieses 
eine Anspielung auf Epaminondas war.^ 

189) Paus. IX. 

180) Mttller nach NicoK Damasc. pg. 521. \m\^s. 

131) MüUer i. c: Wagenrennen von Onehestos.'— Waffenmu- 
^eruüg der orcbomeniseben und thefoäisehen Ritter. — 
Wettkämpfe der Ritter an den Pambi^Uen. — '/»»»«<* von 



hung 4er Gyiiin«st|k ^nr Athtettk'^^?}. »m» die 
Wxuriosen Essfe^ellsohalleii (I^m»oO der reieheti Beiw 
ter später Sfur Verarmung iitid..:2Uiii rVerfall der 
Oligarchie gereichten, ist nicht minder geseliiekt-i 
lith gewiss. Pjolybius ***) sagt von der Zeit ^nm 
Olymp. 140: ^Indern damals die Böoter aller Mitli^ 
verlassen hatte, irgend etwas in Krieg oder Frie« 
den durchzuführen^ ergaben sie sieh gänzUtih dcan» 
Schlemmen iind Zechen und Hessen S^tle und 
Leib verderben* Fätif und zwanzig Jahre (hhs, 
Zim Frieden der Römer mit Antiocho») werde 
weder in öffentlichen noch Privatprocessen ein letzen 
tes Urtheil gefallt, indem die Behörden beständig 
den Gang des Rechte aufschoben und auch die 



Labadea und Theben unter ihren Hipparchen und Eilay- 
cheonlen. — Prachtauf2ug der Erelrier. — Hippoboten zu 
Eretria, «Chalcis und Karyslos» • - ' 

132) Diod. XV, 50.— Comcl. Ale. 11. Epsm. 5.— Plut P«k)p.r. 

. 133) Polyb. XX, 4. a XXlUy 2. Müller 1. c. 409. -*- Livius XXXVI, 0- 
Polybius reitet dieEhre der ßöolier gewissermasseji durch die 
Behauptung, dass ihre Schwelgerei erst nach der Schlacht hei 
Leuklra begonnen habe; und Klitarch in seiner Geschichte 
Atex.M. Lib. I. nennt dieThebaner zwar kleitigeistlge Leute 
(f*ist()6ipvxoi\ rühmt sie aber wegen ihrer Massigkeit. Nach ihm 
assen sie bei ihren Gastmählern nur &qVov, ein Gericht aus 
Schmalz, Honig, Eiern und Waizmimehi, dos'ift Feigen- 
blättern gebraten und aufgesetzt tvard; ferner gesottene 
Fische, und besonders ««^ui;, eine Art dünner, wdsser und 
grossängiger Heringe , Sardellen oder Ancfaotes , Acren 
Name von ^t'o» abgeleitet sein soU, weil man glltuble^ sie 
entständen ohne Zeugung aus Schlamm; odtr ttan s|)rach 
ävQvtf und leitete diesen Namen von ««p^c Schaum her, 
weil das Thier der Aphrodite geheiligt war. Auch liebten 
sie die kleinen £nkn»icholen, (fy*gäaixol6Q : mit Galle un- 
termischt) welche, dem Namen nach zu schliessen^ bitter 
schmeckten, und vielleicht eine Stinkart waren. Als Hanpt-i- 
gerichte der- frugalen. Mahlzeiten werden endlich Württei 
Schinken, und Erbsenbrei genaniH. >^ Atbed. iV^ 90.'«-^ 
X, 11. edit. Schivei^ lieber die Namen siehe Franz 
< PassoW Handwdrietfbuch det Gr. Spf* 
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Feldlierrft nur durch Beaieehtmgen und Vertfiei^ 
Jimgen (tf^tUcherOeMer um die Gunst des PObelli 
uad den fortwährenden Genuas ihrer Wurden buhK* 
ten. — Es war gewöhnKche Sitte» geworden, dass 
Kinderlose ihr Vermögen, nieht ihren Verwandtin, 
sondern den Klubbs ihrer Freunde, die sieh ledtg-^ 
Ueh zum £ssen und Trinken zusammen gethan, 
r«nn achten; ja auch solche, die Kinder hatten, 
bedachten diese mit Geringem , und das Meiste 
veret'bten sie an ihre Schmausbrüder, so dass viele 
Bdoter mehr Mahlzeiten des Monats zu verzehren 
hatten, als Tage waren).^ 

Aristoteles *^*) macht unter den griechischeii 
ßesetisgebern mit Recht einen wesentlichen Unter* 
schied. Einige blieben in den Schranken der spe- 



134) PolH. if, 12* 

Vergleiche ausserdem mit Phnola(W Gesetzgebung die des 

1) Orakort 624 (XXXIX, I.) Athen. ^*?/*o/. Aelian V. H. 
Till, 10. — Dfäko ändert die Verfassung nichts seine 
€riminalgesetze ermangeln des Erziehlichen Elements, 
welches die böse That nicht zur Erscheinung kommen 
l«ss«. Arfetot. Pol. 11, 0, 9: 12. 

2) Zaleukoö e&l (XXIX, 1.) Lokri Epizeph. Slrabo VI, 1, 8. 
— Diod. XII, 21. Von den Lokriern nehmen dieThurier 
des Zaieiikos 6e^lze an. Athen. XI. pg. 508. Diese 
Gesetze waren die ersten geschriebenen in Griechen- 
land und scheinen besonders Gottesfurcht und gute Sitten 
zu empfehlen. Cfr. F. C. S^chlosser universalhistor. Ue- 
bersicht der aUen Welt und ihrer Cultur I, I, 395 ss. u. 
416. Id. I, 1, 388. 892. In der Verfassung scheint er 
auch nichts geändert zu haben, wohl aber suchte er die 
Sittenlosigkeit der Lokrer zu beschränken. Diod. XII, 20 
sagt, er habe vorgeschrieben, eine Frau solle sich iiür 
von liner Magd begleiten lÄssen, ausgenommen, wenn 
sie betrunken wäre. Sie solle nachts nicht aus der 
Stadt gehn, es wäre denn, dass sie zu einem Buhlen 
ginge. Sie solle weder Gold noch gestickte Kleider tra- 
gen, wenn sie nicht etwa eine Buhle sei. Ein Mann 
solle nur, wenn er zu den Hetären gehe, kostbare Klei- 
der und goldene Ringe tragen. 



^: 



M 

cieUen OesetzgebtmgvSi» fern sie eich nur auf tiaifceliid 
FSUe erstreckte; andere grfindeten «der verän^ 
derten das ganze Gebäude der Steatsverfassungeftv 
wie Lykurg und Solon, deinen Constitution^ nauient*» 
lieh Solon's, alle Stävune, Stande und Klassen des 
Volks begriff und eine gesetzliche Ausgleichung 
nach Vermögen, Rechten und Pflichten beabsieh^ 
tigte. Philolaos Gesetzgebung steht durch ,das 
Stabilit&tsprincip der Erhaltung und Wied^rher** 
Stellung des Alten gewlsserinassen in der Mitte 
zwischen beiden, und verlor ihre ganz einseitige 
Bedeutung mit der Dauer der Oligarchie, während 
Solon's, auf Natorrecht und Erziehung zu eiAem 
Volksthum gegründetes, Staatssystem ein lebendigex^ 
Born für fortschreitende Entwickelung ward. 



3) Charondas 664. In Katana und den übrigen ehalkidischen 
Städten in Italien und Sicilien, als Kallipolis, Euboea, 
Himera etc. Diod. Sic. XII, 11—19. — Val. Maxim; VI, 
5^ 4.— Arisl, Pol. li, S, 9: 12. Die von Diod. XII, II— , 
20 angeführten Gesetze scheinen die Verfassung ebenfalls 
nicht anzutasten.— Schlosser 1. c. I, I, 394 ss. 41^: Ver- 
hältniss zum Diokles Id. ib. 392. Einfuhrung der Ge- 
setze des Charondas in Mazaka in Kapadok. Id^ ib. II, 

I, 149 SS. 

1) Onomakrilo«. Lokri. KreU. Arist. Pol. 11, 12, Nach ihm 
war Onomakritos der Erste, welcher sich in der Gesetz- 
gebung auszeichnete. , * 

5) Pittakos. Mitylene. Zeitgenoss des Solon. Arisl, Pol. II. 
12. Der Rausch keine Entschuldigung fiir Frevel. 

€) AndrodamQS aus Rhegium: Gesetzgeber der thrakischen 
Chalkidier. Erbrecht der einzigen Töchter. Arist. Pol. 

II, 12. 

7) Hippodamos. Arist. 1. c. 

8) Diokles, Syrakus. F. Chr. Schlosser 1. c. 1, 1, 392. — 
1,3,6. 
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